Sie ist in keiner Landkarte 
zu finden: die sechs 

mal zehn Meilen groBe 
Geheimbasis Area 51 in 
der Wüste Nevadas. 

Hier werden Militàrflug- 
zeuge getestet - und 
angeblich auch Aliens 

und UFOs erforscht. Wo 
enden die Fakten, wo 
beginnt die Fiktion? 
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Ungefähr 150 Kilometer nördlich von 
Las Vegas liegt Area 51: eine kleine 
Stadt in der Wüste mit Unterkünften, 
Schwimmbad, Theater und Geschäften, 
die nachts unter Flutlicht gesetzt wird. 
Besonders auffällig: der große »Hangar 
18« (I.); in seinen Labors unter der 
Erde sollen außerirdische Wesen und 
Flugobjekte versteckt worden sein 
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ine, einmotorige Propeller- 
. maschine brummt heran und 
5 zieht ihre Kreise über der schrof- 


fen Wüste von Nevada, 150 Kilometer 
nórdlich von Las Vegas. Im Cockpit sitzen 
Tony LeVier und Dorsey Kammerier, zwei 
als Jäger verkleidete Männer. Seit gestern 
sind sie auf der Suche. Dutzende von gott- 
verlassenen Gegenden in Arizona und Ne- ` 
vada haben sie schon überflogen, fotogra- 5 
fiert, penibel protokolliert und bewertet. 
Der ausgetrocknete Groom Lake ist das 
letzte Ziel, und das Gelãnde da unten 
scheint für ihre Zwecke wie geschaffen: , 
Die große, flache Ebene ist von Bergen 
umringt, also schwer einzusehen; in der + 
Nähe liegt das Testgelände der Atomic 
Energy Commission — Atombombentests 
halten Neugierige aus der Gegend fern. 
Das Flugzeug mit LeVier und Kammerier 
schwirrt wieder ab, ein folgenschwerer 
Tag im Januar 1955 geht zu Ende. Kurz 
darauf rücken die ersten Bauarbeiter an. 
Heute liegt am Groom Lake eine in öf- 
fentliche Landkarten nicht eingezeichnete, 
sechs mal zehn Meilen große Anlage: Area 
5| — benannt nach einem Plan aus den 50er 
Jahren, der die Einóde von Nevada für 
Atombombentests in Planquadrate zerleg- 
te. Was hohe Zäune verbergen, ist der In- 
begriff des Geheimnisses: Seit Bestehen 
der Anlage reißen die Gerüchte nicht ab, 
P LU hier würden UFOs und Aliens erforscht. 
1: Rollbahn ae Und weil Area 51 in dem Kinofilm »Inde- 


2: Groom Lake >: Gi ~, 5 i pendence Day« eine Rolle spielte, kam der 
3: Zubringer zur Rollbahn ^ Bundesstaat Nevada auf die Idee, einen 
4: »Hangar 18« BANÊ Teil der zum Gelände führenden Route 
5: Schlafräume für Personal ê \ 375 in »Extraterrestrial Highway« (»Au- 
6: Munitionslager 134: jM SAN Rerirdische Autobahn«) umzutaufen. 

T: Radaranlage v Hangars und Gebäude wurden in Area 


8: Hangars î 5] aus dem Boden gestampft, riesige 
9: Werkstätten Treibstofftanks und Landebahnen, von de- 
10: Radaranlage = nen die längste unglaubliche 9,6 Kilome- 
ter mißt. Satellitenaufnahmen lassen über 
100 Bauten erkennen; es gibt offenbar ein 
Schwimmbad, etliche Unterkünfte, ein 
Theater und mehrere Geschäfte — eine 
richtige kleine Stadt in der Wüste. Das auf- 
Die Geheimbasis am aus- fälligste Gebäude ist der »Hangar 18« (be- 


getrockneten Groom Lake nannt nach einem sehr ähnlichen Hangar 
ist durch umliegende Berge in Ohio): Er ist so groß, daß ein Space- 


vor neugierigen Blicken shuttle huckepack auf einem Flugzeug 
geschützt. Die Landebahn hineinpaßt. 

hat eine Länge von 9,6 Manche vermuten, daß Area 51 eine Art 
Kilometern. Vor kurzem Eisberg in der Wüste ist: Das Sichtbare ist 


wurde benachbartes Land nur die Spitze, das ganze Gelände soll 
dazugekauft, damit Schau- weiträumig unterkellert und von kilome- 
lustige auf Distanz gehalten terlangen Gángen durchzogen sein. Aber 
werden können das sind Gerüchte, für die es keinen 
Beweis gibt. Täglich werden von einem 
Sonderterminal des Flughafens Las Vegas 
bis zu 1500 Menschen mit Boing-737- 
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besagt die Legende, der Alien und einige 
seiner Artgenossen nach Area 51 gebracht, 
wo sie bis heute tiefgekühlt lagern. Nach- 
dem Mediziner in dem gezeigten Lebewe- 
sen schon einen an der Erbkrankheit Pro- 
gerie leidenden Menschen erblickten, trat 
im vergangenen Januar in Amerika ein 
Mann an die Öffentlichkeit, der an der Pro- 
duktion des Films mitgewirkt hatte: Der 
Film sei eine Fälschung, obduziert habe 
man eine Puppe, und die kreativen Fäl- 
scher hätten sich an einem Film von der 
echten Obduktion eines Menschen orien- 
tiert. Tatsächlich stimmen Fälschung und 
Vorlage in weiten Teilen überein. Wieder 
eine Spur also, die sich verliert, bevor sie 
Area 51 überhaupt erreicht. 

1989 verriet ein Mann namens Robert 
Lazar einem privaten Fernsehsender, er 
habe im Abschnitt S-4 der Area 51 gear- 
beitet, und zwar an einem UFO. Die Schei- 
be, plauderte er, sei wie »aus Wachs herge- 
stellt, eine Zeitlang erhitzt und dann 
gekühlt worden. Alles ist weich und rund 
geformt, es gibt weder scharfe Kanten 
noch plötzliche Übergänge. Es sieht aus, 
als wäre das Ganze aus einer Form gegos- 
sen«. Die Glaubwürdigkeit des Zeugen ge- 
riet allerdings ins Wanken, als herauskam, 
daß Lazar einige seiner akademischen 
Zeugnisse gefälscht hatte und in eine 
Bordellgeschichte verwickelt war. 

»Wir haben keine UFOs da draußen«, 
beteuerte Mary Feltault, eine Sprecherin 
der Air Force. »Was dort vorgeht, unter- 
liegt der Geheimhaltung!« Heute weiß 
man immerhin so viel, daß das Mysterium 
von Area 51 keine pechschwarzen Rie- 
senaugen und sechs Finger an jeder Hand 
hat — sondern lediglich zwei kurze Flügel: 
Hier werden Militàrflugzeuge getestet. 

Als Tony LeVier und Dorsey Kammeri- 
er im Januar 1955 mit ihrer Propellerma- 
Schine über Nevada und Arizona kurvten, 
saß nicht irgendwer im Cockpit: Kamme- 
rier repräsentierte auf dieser Erkundungs- 
tour den Flugzeughersteller Lockheed, 
und LeVier war Testpilot der F-104 aus der 
Lockheed-Schmiede. Die Firma und die 
CIA waren auf der Suche nach einem 
Gelánde, wo sie — auf dem Hóhepunkt des 
kalten Krieges — ungestórt ein neues Spio- 
nageflugzeug erproben konnten. »Ich 
wußte genau, was ich wollte«, erzählte Le- 
Vier später. »Einen verdammt guten 
Trockensee!« Verdammt gut war dann of- 
fensichtlich der Groom Lake, 

Bereits im August 1955 starteten hier 
die ersten U2-Spionageflugzeuge, später 
deren Nachfolger A-12 sowie exotisch 
aussehende Flugzeuge, die im gegneri- 
schen Radar unsichtbar sein sollten: die 
Bomber SR-71 (bekannt als Blackbird) 
und F-117A. Heute, vermuten Militärex- 
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Haben die Legenden um Área 51 


man über mysteriüse 


perten, wird in Area 51 an der Aurora 
getüftelt, einem Kampfflugzeug, das an- 
geblich fünffache Schallgeschwindigkeit 
schafft. Vielleicht bastelt man auch noch 
an unbemannten Flugobjekten ( Drohnen) 
und Tarnkappen-Hubschraubern — aber 
wie es sich für ein gcheimes militärisches 
Projekt gehört, weiß niemand Genaues. 

Im dunkeln bleibt auch, wieviel Steuer- 
geld für Area 51 ausgegeben wird. Nur 
Gerüchteköche wissen besser Bescheid: 
Allein die Flugstunde manchen Bombers 
kostet angeblich 100 000 Dollar; die ganze 
Anlage soll jáhrlich bis zu 1,5 Milliarden 
Dollar verschlingen. 

Was daran auch wahr sein mag — sicher 
wird Area 51 künftig mehr kosten als bis- 
her, denn das Pentagon hat vor einiger Zeit 
weitere 4000 Morgen Land in der Gegend 
angekauft. Zum Beispiel Freedom Ridge, 
einen Aussichtspunkt, von dem aus jeder- 
mann bis dato einen guten Überblick über 
Area 51 hatte und der den Militàrs deshalb 
Schon lange ein Dorn im Auge war. »Wir 


Jetzt ritselt 


Todesfälle 


brauchen das zusätzliche Grundstück, ur 
die Sicherheit der Operationen auf dent 
Übungsgelände nicht zu gefährden«, 
rechtfertigte Pentagon-Pressesprecherin 
Kim Ransford den Kauf. 

Aufhören wird der Klatsch über Areaı51 
wohl nie -- aber nicht alles, was über die 
geheimnisvolle Basis gesagt und geschrie, 
ben wird, gehört von vornherein ins Reich 
der Hirngespinste. So meldete die briti- 
sche Wochenzeitung Observer, daß in den 
90er Jahren sechs Angestellte der Area 51 
durch den Kontakt mit neuartigen, aber 
hochtoxischen Farb- und Treibstoffen ums 
Leben gekommen seien (anderen Quellen 
zufolge ist nur einer von ihnen gestorben, 
während die anderen an Leberkrebs lei- 
den). Inzwischen ist nicht mehr von der 
Hand zu weisen, daß in der Anlage bereits 
in» den 80er Jahren Giftstoffe illegal ver- 
brannt wurden. Jedenfalls durften die 
Opfer nicht verraten, mit welchen Stoffen 
sie in Berührung gekommen waren. 
Außerirdisch waren sie allerdings nicht. X 
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The Adventures of 7» [Luce sul segreto 


Cleo e Bubbuz ^| f delle lucciole 
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Il grande gruppo torinese con la francese Edf scalano l'holding milanese: 


Fiat Opa Montedison 


Cari ragazzi, di questo argomento è opportuno 
parlarne, perché vi farà conoscere un mondo 
nuovo: quello dell'alta finanza. 

È un mondo apparentemente complicato. 
Ma voi avete testa buona e noi un bel fegato. 
Cercheremo, come sempre, di parlar chiaro. 
Siamo certi che, alla fine, avrete capito 

tutto e che potrete spiegare bene 

ogni dettaglio dell'operazione anche 

a qualche sapientone adulto e vaccinato... 

in borsa. Partiamo dall'inizio: la Fiat non 
produce soltanto automobili, ha anche molti 
altri interessi. 
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eeeccscccecceccececcece À lezione di Tai Chi......j............ 


In una scuola elementare di Edimburgo gli insegnanti hanno pensato di 
far partecipare i bambini a delle lezioni di Tai Chi, la famosa 


cinese, allo scopo di migliorare la capacità di concentrazione degli 
alunni. 10710». 
Stefania fi Approfondimenti su queste notizie nei prossimi numeri | TI] I) 


L'8 luglio del 1947, in una sper- 
duta cittadina del New Mexico, 
venne visto uno strano 


testimoni avevano segnalato l'av- 

vistamento in cielo di altri miste- 
riosi ordigni. 

Il “Roswell Daily Record”, la sera | 

stessa diffuse la notizia che l'avia- 

zione militare statunitense era ve- 

nuta in possesso di un disco vo- 


lante precipitato al suolo e che es- | 
nella vici- | 


so era stato trasportato 
na base militare. Secondo notizie | 
attribuite al maggiore J. Marcel, il 
disco era stato in una 
fattoria nelle vicinanze di Roswell | 
da un allevatore che aveva poiri- | 
ferito la sua scoperta allo sceriffo ' 
G. Wilcox. 

Intanto la notizia si diffuse tra i 
vari giornali e molti giornalisti si 
precipitarono a contattare il 509° : 
Gruppo Bombardieri, per chiede- £ 
re interviste ed informazioni. 

I militari, però, smentirono cate- 
goricamente l'accaduto e dichia- 
rarono che il famoso disco volan- £ 
te non era altro che un pallone 
aerostatico. 

Le notizie si diffondevano contra- : 
stanti: da una parte i giornali che : 
ampliavano, ingigantivano e di- 
storcevano i fatti, enfatizzando le 


i stenendo, 
i Ei si trat- 


| vero e pro- 


‘ militari 
VE 
| fotografie, 


i usato ad alta quota dall'ufficio 
ae oi 


| Perdi più, un giornale locale ini- 
! zio a diffondere la notizia che 

i l'aeronautica stava occultando le 
i prove inconfutabili dell’atterrag- 
i gio di un disco volante nel New 
i Mexico. 

! La polemica continuò per alcuni 
| giorni per poi svanire lentamente | 
i nel nulla, mentre l'opinione pub- | 
= a disinteressarsi del 


| Nel 1978, gli ufologi S. Friedman : 
e W. Moore scrissero il celebreli- | 
a 


i Nel libro asserivano, infatti, cheil 

j 2 luglio 1947 a Roswell era preci- 
f { pitata una astronave aliena, addi- 
; rittura dotata di equipaggio ed il 

i governo americano, pur cono- 

! scendo la verità, teneva tutto na- 
Í scosto. 

| Negli anni novanta, due ricerca- 

: tori del CUFOS (Center for UFO 

: Studies fondato da Allen Hynek), 

i Kevin Randle e D. Schmitt, stu- 

j diarono tutta la documentazione 

! disponibile e sostennero anch'essi 
i i che, senza alcun dubbio, l'oggetto: 

i precipitato a Roswell nel 1947 era 

i una astronave aliena in avaria. 
i Nel settembre del 1994, l'U.S. Air | 
Force assen che il presunto | 
disco volante era in realtà 
un pallone aerostatico, lan- | 
ciato nell'ambito del segre- 
tissimo e sperimentale 
"Progetto Mogul" e desti- 
nato a missioni di spionag- 
gio sull’attività nucleare 
dell'Unione Sovietica. Tale | 
progetto condotto dall'Uni- | 
versità di New York e dai 
laboratori Watson, com- 
portava l’uso di palloni che 
venivano rilasciati in quo- 
ta, dotati di diversi stru- 


cercavano di dimostra- | do una lettura degli eventi in chia- | Nel giugno dell’anno successivo, 
| re che l'oggetto era un dispositivo | ve extraterreste. 


il caso Roswell tornò, ancora una 
| volta, di grande attualità a causa 
| di un filmato misterioso e contro- 
| verso che inizi ad esere pro- 

i grammato da molte televisioni eu- 

i ropee ed americane, 
| In esso si vedeva eseguire una au- 

; topsia sui cadaveri di alcuni extra- 

; terrestri che si riteneva fossero gli 

i occupanti del famoso disco vo- 
| kente caduto a Roswell. 


Í visivo, gli era stato affidato da un 
certo Jack Barnett, che per molti 
i anni aveva taciuto su questo do- 
j { cumento sconvolgente per paura 
| diritorsioni e minacce da parte 
! degli organi 
| Questa vicenda sollevò moltissi- 
i me polemiche, mentre sempre di 
; più si evidenziava che tutta la fac- 
; cenda era una ben orchestrata 
| campagna commerciale a fini di 
| lucro: nel contempo si susseguiro- 
| no dibattiti, recensioni sul filmato, 
| mentre ogni giornale, sia quotidia- 
i no che settimanale, incrementava 
| le vendite esibendo in copertina 
| gli straziati corpi dei poveri alieni. 
i Quale la verità? Ancora oggi si 
| continua a discutere sull'argo- 


Firenze 


za, un'altra si incarna, e il corpo 
della sua momentanea incarna- 
zione è il sangue sparso della vit- 
tima, che si magnetizza e si satu- 
ra di una virtù magica sopranna- 
turale. Di questo sangue, certe 
forme cerimoniali, non da decisi 
limiti separati dalla magia infe- 
riore, fanno un uso particola- 
mes: (Gruppo di. Ur, 
Introduzione alla magia quale 
scienza dell'io, vol. III, Fratelli 
Melita Editori, Genova 1987). 

Quelli di Firenze furono as- 
sassinii rituali per rendere più 
efficaci particolarissimi riti 
magici. Tutti gli omicidi sem- 
brano seguire una ritualità 
ben precisa e prestabilita: so- 
no avvenuti in notti di luna 
nuova, precedenti o successi- 
ve la domenica, tra giugno e 
settembre e una sola volta in 
ottobre. Le povere coppie vit- 
time dei delitti attribuiti ad un 
fantomatico serial killer furono 
uccise con una pistola (ele- 
mento fuoco?) e le donne or- 
rendamente mutilate, mentre 
erano in intimità. Dal corpo 
delle vittime donne è stato 
asportato con un bisturi 
il feticcio cimelio, escissione 
del pube e/o della mammella, 
ecc. Dietro quegli omicidi vi 
sarebbe una pericolosa sètta 
di insospettabili, con profon- 
de conoscenze esoteriche. 
Individui, verosimilmente, 
potenti e protetti, con grande 
disponibilità di denaro, che 
hanno pagato fior di milioni 
per quegli assassinii e per quel 
particolarissimo genere di fe- 
ticcio. 


L'Ordine della 
Roseae Rubeae 
et Aureae Crucis 


Nel panorama dei movimenti 
magici, alcune organizzazioni, 
di origine inglese, con impor- 
tanti filiazioni italiane, che 
hanno rilevante spicco e 
profonda conoscenza di certe 
ritualità in relazione all'utiliz- 
zo tenebroso della magia ses- 
suale, si collegano agli inse- 


Novità in libreria... 


UEO. 
COMPLESSITA ED ANOMALE 
DI UN MITO 
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di Giuseppe Cosco 


gnamenti segreti del mago in- 
glese Aleister Crowley (1875- 
1947). Egli fu iniziato all’ordi- 
ne della societä esoterica 
Hermetic Order of the Golden 
Down, presieduta dal mago 
Samuel Liddel Mathers, sposa- 
to con la sorella del filosofo 
Henri Bergson, Moira. Nel tem- 
po furono fondate altre società, 
collegate, in qualche modo, al- 
la Golden Dawn che, a sua vol- 
ta, si divideva in tre ordini. Il 
primo ordine, o della Golden 
Dawn in Outer, comprendeva i 
primi cinque gradi inferiori. Il 
secondo ordine fu fondato nel 
1891, quando un adepto, “fra- 
ter Lux e Tenebris”, passò a 
Mathers i rituali necessari per 
stabilire un ordine interno, un 
secondo ordine: l'Ordine della 
Rosa Rossa e della Croce d'Oro 
(Roseae Rubeae et Aureae 
Crucis). Sulla base delle rivela- 
zioni fornite, fu stabilita anche 
una “Cripta degli Adepti”, che 
divenne l'organismo guida dei 
Templi della Golden Dawn. Il 
terzo ed ultimo ordine era ri- 
servato ai Capi Segreti. Il nome 
“Rosa Rossa+Croce d’Oro” ri- 
chiama immediatamente il 
simbolismo esoterico massone. 
La sètta dei Rosa+Croce, fon- 
data nel XII secolo da 
Raimondo IV, conte di Tolosa, 
uno dei capi della prima cro- 
ciata fu, in un certo senso, d'i- 
spirazione, nel XVIII secolo, al- 
la Massoneria. A proposito del- 
la Golden Dawn è interessante 
sapere che si verificarono even- 
ti strani e inquietanti, dopo un 
anno dalla sua fondazione; si 
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DISCHI VOLANTI NEI CIELI DI PORTA VENEZIA 


da La Provincia di Cremona del 30-3-50 


di anche. “La Provincia si associa. [mentare l'allevamento. | questo si può constatare come Em nd 
E^ "——^"—"—"——————————————ÓnaÓ e E 


“ Dischi volanti nel cielo di Porta Venezia `: 
Folla sulle strade, binoccoli puntati 
*| Non è stato che lo scherzo di un buontempone RE 


ta | Verso le 19 di ieri sera injaveva assistiti, si indicavano ur vero disco volante. lo, cam 
ni- [città si è sparsa come un bale- {l'un l'altro l'oggetto luminosc,| Che cosa era successo? For- 
‘0. [no la voce che a Porta Vene-|scambiandosi commenti e im-|se prendendo lo spunto dalla Brasa Ai 
to [zia erano stati avvistati del di-|pressioni. notizia comunicata ieri dalla canico, c 
n-|schi volanti. Immediatamente] Ma col gemere a del tempo|radio e dai giornali, circa il|fernxers 
e- [folti gruppi di persone si sono|qualeuno fornito di una vista presunto avvistamento di. un | plegato, 
he [spostati con ogni mezzo verso | particolarmente acuta, o forse|disco a Milano, un diei Guarneri 
şu Jil centro di attrazione sala In posse di un maggior con- | del Bar Venezia, eviden e Purr 
'e- [che sul lato della Piazza nervoso ha fatto notare|te in vena di scherzare, ba dit dilê aH 
», [no a Via Dante era impossibile rew il panto rn) esisteva |fuso per primo l'allarme, met j 
transitare per la res si , ma che gli sem-{tendosi a scrutare il cielo, agi-|Cr, con 
Gli ultimi cud m richiede: | ma molto simile|tato in volto e con fare ispi-Istm: Mi 
vano affannosamente informa- A una stella. La voce è en rato. Si sa come vanno queste|re con 
di|zioni ai più fortunati, mentre sata, ed anche i più entusiasti |cose; qualche altro l'ha imitato,|C6; Stri 
ni altre persone arrivavano a de-|hanno dovuto riconoscere che|ed altri ancora si sono poi fer.|CON_! 
or|cine e centinaia. Finalmente la|in quell'osservazione c'era qua!-|mati attratti dalla curiosità, mea 4 
si- attenzione generale si è rivolta hes cosa di assennato, e forse|snche senza sapere con esat-|i Emilio 
M,|verso un punto luminoso che|anche di vero. E così in poco|tezza di che. cosa si trattasse, | Viadana 
È spiccava nettamente in un an- |tempo tutti si sono convinti e in brevê la voce si è diffu- | esercente 
n pi del cielo. Allora fra la|che non di un disco volante si|sa, per uno di quei miracoli | piegata. 
ti [folla è apparso come un brivi- [trattava ma di una normale E sfuggono ad, ‘ogni defini-|italo. fe 
do di entusiasmo: tutti erano anche se piccolissima stella che|7i in torti Gia») Can 
= one, piü remoti an. 
+ |sicuri di cre e benedicendo|da chi sa quanti millenni è a f goli della città. Ad ogni modo be ups] 
o. in cuor loro la fortuna cbe lilsua volta in attesa di vedere i fautori dei dischi volanti non | pe, agri 


FRAME si devono scoraggiare: prima o |Selene; ! 
poi l'appuntamento non do- !#io, con 


jnosa messa in scena nuoc 


avuto lono-|tore, Se 


idicante falso mutilato! pa sarê corto Dui. | 


ái uestione di un BC Bi 
po' pazienza. er Mat 


" Prigionieri dell'ombra „| AL! 


jw 


flitti ai cani che trainavano la carrozzella 


Clone ana Nele nale nun In L01129 
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UN PO' DAPPERTUTTO I DISCHI VOLANTI 


da La Provincia di Cremona del 30-3-50 
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DISCHI VOLANTI TRA LE NUBI 


da La Provincia di Cremona del 29-7-50 


t, Tp avit y Jar sc 
Fagnelio Ta pin ln re sul concetto quesio p 

‘insegna ch ve riano Cine n problema | ficile? 
an [sportivo ma di una questione) I) danaro 1 


ne perdut 
tale Sona 


» quaicne|eporteijjo piu piccolo e 
ne imple- |pletamente Me dap 
comodo ne Che venga le ott ROS 


ejtire 


"idi dischi volanti Zaza 


camento M MS cis 
Questa è u 
facciamo nel s 


a le nubi temporalesche! caro 


do hanno bisog 
guiti, di vede 


Quel che hanno vislo. degli abilanti di Via Buoso da livin ROC ep 


ti dal Prefetto 
Di solito quando infuriano] peravano uno con l'altro in desta, 3900; Ass. Volontari del | qualche realtà 
1 temporali, @ quello di Jeri|un fantastico rincorrers! a 1000. — Ditta Luigi An-|rà. Non è qui 
sera non era ieu una scher- rer spaventosa. TRS loro ooo PE Tezere o perduto. L'es 
zo, la sente si casa |vis era pressoci Pet E ; del Commissa 
3 A negli artimi, 1 ae Lote Conto d scan: [del comme 
cielo Sa io Quaini, — La famiglia: | uttima ora qua 
1000: Artigianato, 1-|26 sarà svaniti 
va an la loro meets for- |7* "Pastore 1000 
ma sferica e il a ang oro; 
un oro lucente 


; Buon 5 
Stent zi _ 2 i, tntani 
vir. : irc 
fiamma invisibile ini Sumi 


x „| verra esposta 

Er G. C.. Questo 

nasse. Dopo tre o quattro mi- zio: Arteianeto ager Poni ME | cino! per evitar 

nuti i dischi sono scomparsi |gnaia ‘Ines ved. Quasni:| PO. nel caso di 

dal campo visivo degli abi-|Sordomuti, 1000. — 1ı nipote[|t0 della situazi 

ud di via Buoso da Dova-|Luigi Quaini: Provvidenza, 1000.|ne però deve « 
"Naturalmente è impossibi- 


delle vsci- 
3lieitamen- 
acinare in 
io marito, 
iamo qui, 
più, senza 
del gas e 
a Javatura 


a le scariche elettriche è uno 
spettacolo che non tutti gra- 
discono. Pure se qualcuno je- 
ri sera avesse avuto la com- 
binazione d'osscrvare il cie- 
lo avrebbe potuto vedere tre 
dischi volanti. 

'aria della] Cosi almeno afferma un 
ro dei ba-| gruppo di abitanti di via Buo- 
mera!e so.{so da Dovara. Il loro racconto 


tempi si è 
ile aumen- 


melle Quain!: Derelitte li-| eremomesi sen: 
re 1090. estranei. Que: 


ambini ad|è stato completo e chiaro. Du. 5 Lucia Scaglioni ved, Bu; 
le determinare l'altezza di On che si sono pi 
mariti, i|rante il Mene essi Dus questi dischi volanti. L'unica eR fai N ele sine b donê 


egati ai lo-[no raccontato, e precisa! 

are anchelie verso le 21,30 tre dischi 
enbiali ca-| volanti sono apparsi sul cie- 
lo della città provenienti da 
lità impo-|Casalmaggiore e diretti verso 
questi po-|Milano. I tre ordigni si su 


VE LEELEDEYEBER DORS ûE513 54953140445 13113131311111149451988991554581513111311111- 


Ange gar f 


ponzone. 3000: 8 Vincenzo Fem. | credere che tv 
minile S. Pietro 2090; Infanzia, |cilitare questo 
di ci - netri. Infatti (10. 2000: Collegio Beata Vi diamo anche : 
i circa 7 chilometri. Infatti | to. 2000: yu ergine. | ersere Che. 


fra l'osservazione del lampo |Zennari: Buon Pastore, 1500. |troppo assentei 


inna 


e residente alla caseina|stato compiu 


e l'audizione del tuono, ira- 
Her circa 25 secondi. MPO HARE entier 
E è noto che il suo- 
no. sost alla velocità di UN ATTO INQUALIFIG/ 
280 meti al secondo, il conto i nig doc aT 
che cittadini cremonesi avvi- P i di Í 
stano questi misteriosi ordi- ezzi 5 er ro e 
gni alla oui esistenza non tut- E 
ti Erwdonp POCHE UN fu- I re 
Tono aleuni inquilin una m dell 
casa di via XX settembre ad ne angime e È 
£v UT uod GE È stata 
vo! quelli di via Buo-| Un atto inqualificabile che] razione verrà 
? 
ricoverato covers erdik 
ıe di auto. ‚cas! con severità magari ecces- mucche non siano diventate|razione è 
acchine in. |siva contro 4 motociclisti! Posso- = |lrrigazione al ‘pioggia ora divoratrici di ipa di fer. oe Ê a 
direbbe il|no esservi ancora alcuni U@-| L'Ispettorato dellAgricottu- ro e di chiodi da scarpe è|essere fatale, 
EI een ra comunica che in considera-|stato sc: ‘in seguito aljte l'accurata > 
mentano iljmente di notte; "im città, ione dell'importanza sempre |dccesso di una mucca nella|su altre 43 m 
a ER Feen fanti di BÊ nasna | a che 
ni DI Y St? E 
Ve curante | possiamo rere uc ûe silenla gli kmplanti aie a ' ggio, se ris 
Ern si lano ha stabi- a veya n nau. en in-|lo scorso ann 
deare prov- Cee REI i pe i | sentata una di 
Tmo oni co-costruttive non ` Scarpe peri Gate Sicurz-|rità coi n 
ano gli ul. |M silenziose come le Pakard o le Hir nee nit è sano Su Mente erano stati sommini-jiniziato le in 
LEKÊ | A ii matera. sentano; UREN dope M preentaione strati erae amem | pie e, ere 
Erb. cnejsie ri er le os- della domanda di Fuss Ri tz Sn io Med ù Finora: 
t Û accurata visita a tutto il be- 
giù agenti Ig nê Eu cû u adot BUONA USANZA stiame della stalin. Otto mue- |== 
decina di Misti non in| Calatroni Cesare. — U figlio che lattifere su dodici sotto-]f! | 


è presto fatto. 

so da Dovara. ba uno spiccato senso di pie-f sull'altro bes! 
wis e cen- 
S S regola: Questo è tutto Rubens- Piccole Serve, i RI-| poste alla visita venivano ri- 


E” questa la quarta Cona 
no sabotaggio, a meno che le più propizio i 
to Coi tim le del"A ole a Trigolo. La mucca [sciopero del 
inno perfi. Tato rd Siino e de "n Sci LÀ 
© in molti BRUNO BARBIERI “Mugi; 8. Cuore, 3000: conosciute ammalate ave 


te ingerito pezzi di ferro. 
Su due di esse veniva subito |f 
provveduto per l'estrazione, 
con lu sonda calamita, dei 
corpi estranei. La stessa ope || 


daa. pi 316.3 1° . 2a nanan s 


sin 
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DOPO I DISCHI, LE GALLINE A REAZIONE 


da La Provincia di Cremona del 24-3-50 


La Provincia = bos T Bg aê 


di 


di ; e m. È 
Due ciclisti, presso Irun e Stati scorti dischi vo- 
pep di Burgos, ES lanti. Certi Quaranta, 


pagna entrionale, lilgeometra Gaida e le 
abitanti di "vigila. edi (ps Salvo f 
res, occidental 


$56 


p 


B 


httn-/hınınır alfradaliscani nat/am 2149 Li 


EMEROTECA Pagina 2 di 2 


„aa {ron Fer volanti era 
bril. 


Tanti e Aai ad ONE IETA quale 1 
la velocità stimata di 700 mi-|ni ET propria automobi-|vano una prenotazione 
glia all’ora, alla quota di cin-|le nella regione di Toronto,|na futura 
uescior metri ». scomparei. m j 
ne sono sco 
to aec 


^ Notizie di altri avvistamen- 


A Parigi, intanto, il foglio 
ilgollista «Ce Matin», è il pri- 
7nd mo dei giornali francesi a pro- 
a- jc «convinto dell’esisten- 


A sua cu il P. M, gen. 
lazione alla ri-Ino, alle notizie dell" 
dalla difesa, jne di numerosi dischi, il gione 
; nale scrive: «Si delinea sem- 
noces: ri più la tendenza a dare 
ione umana al fe- |: 


tato anche l'ammiraglio Raf. 

faele De Courten, $ 
È dol m possa riferire|quale nazione si tratta e qua- 
- | sull'epispd parrato leri dal [li sono le sue intenzioni. 


esta 
menî cermê nha onnahhann cent i | HININ NHSNINIINININNSINNNINNNNN 


Torna all'Emeroteca 
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+ yauc UV! ge, ben cotte e anche con lo] Usando 1; ero suessi comumı, Seguenuo 1 ipro riu e Jui dice, 1 primitivi postu | ıJ. Gut 
M CAR. n STA : parlando la Joro lingua jau, & fatti: Bo non 4 parolo, RE 
co niente |u ima poeroen orietan reca savana nimm | ®9 re 
verte zone E 
‘a non de- ; ? deinen” 
pre odiato] INTERVISTA CON L INVENTORE DEI DISCHI VOLANTI Îsa 
isi deve 
ER ' SEE 
2 le. — 
ca che si “4 lj " - è ıl cu; 
oed] n stupio 
e, 
ue. Il ci- ^ j TE 
E coppie, r rs D U To, chi 
le spalle u i Quelle It 
i Sono ri- TE sa 
perchè cui 1 
n una vol. E Û a viventi 
mi aspet- ME TETELA d. ti NIA it 
i per ser d COSA 
ero rossa Poesia 
ıe un ber- N È n Le tedic 
a non e: Sa 
z portan 
ecco “J iniziato, da qualch (PRI — dei l ^| artistica, 
Dai Di “mer wer AT tioorere intorno ar mio "ort. bani motori Be LO jer rike 


ba AK 
stati «visti» 


1 zioni pratiche.e tecniche che 


ta dei giornali, gli uomini e 
le donne di tutto il mondo 
conosceranno la verità, 
Non pensi, il lettore, ch 
modesto autore di questo a 
ticolo sia uscito Tecente 


intervistato 

«dischi volanti », quanto a di- 
Té — la prudenza non è mai 
troppa in simili argomenti -- 
colui che afferma di avere 
per primo concepito una mac- 


“| china rotante (e ritonda) ca-| 


"| anni. ilq 


pace di attraversare gli spazi 


celesti per la disperazione de- TI 


gli amanti del quieto vivere 
e Je giola dei tût) di gior- 


mt û 
Si tratta di mister George 
Tilgham Richards; cittadino 
inglese della ormat quasi ve- 
nerabile sessutaset 
ha dedicato tut- 


"Ita la propria vita allo studio 


“| dei problemi areonautici, tan-| * 


to da poter essere giustamen- 


NON ie considerato um pioniere 


dell'aviazione britannica, 


P kr nî si aprirà il 


le 
dedica. 
ta ai 
pubblico potrà osservare dav. 


| vicino nientemeno che un di 


sco volante, 
‘e stan 
del ve- 


pictamente liscio, con gli 
tallati su l'asta di rotazio» 


o|di questo tipo trentasei anni 


fuis dh a Ken- 
„| sington, nei serione to 
‘cimeli aeronautici. it vistiche 


nautiche. 


lo stesso mister George 
z« Hol ginario. progetto. Queste s0- 
inaj cietà si sono poi juse, e da 
esse è nato il vero e proprio 
disco volant 
Nulla di sensazionale, dun- 
que, nelle fantastiche maccht- 
ne volanti, che Bana 
sognare, a naso in aria, m 
di esseri umani. Mieter 
Richards ha demolito le teo- 
rie che vorrebbero far risa» 


lire a nobili origini astrali i 


or sono, Contavo di poter. per- 
fezionare l'invenzione in bre- 
tempo, con quelle applica 


costrinse ad interrompere 
EER ü mio lcvoro. «piatti» che hanno tenuto 
guerra. q mi accinsi a| occupati, per lunghe settima- 
riprendere i miei studi, mi| ne. cronisti, Unotipisti, corret- 
trovai inaspettatamente di 
fronte a nuove difficoltà. 
«Pochi erano. coloro, che 
credevano alla nuova macchi- 
na, e non mi riuscì di trova 
re qualcuno che fosse 
sto, a finanziarmi, Così 
la seconda dovet 
bandonare il progetto, 
io afformo, 


pi 

— da una macchina concepita 
dail'ardita mente di un pio 
niere dell'aeronautica. Esatta- 
b> mente come gli apparecchi 
forniti di ali, ai quali ci sia- 
mo armai talmente assuefatti 
da non levar neppur più le 
pupille li spazi celesti, 
è| quando essi ci fanno intende 
re il richiamo — altre volte 


niim 


dinan- 


Aimeno il 90 per cento dei| Che intr 


sognatori di tutto il ın na 

rimarrà deluso, per ie cinia. her vr] 
razioni di mister Richar®s, E|tu ‘dun 
certo molti miliardari amcri-|gue — c 
cani riporteranng tristemen-|che se, 

te in guardaroba i «compieti|di luce 

astrali» che avevano ordina. basterà 

to ai propri sarti in vista di ene x 
qualche prossima gita turisti- pitk inc 
ca su Marte e sulla Inna. Tut-|cne trer 
tavia ritengo che il restante! Dungi 
dieci per cento dei sognatori, | viasat} i 
dopo matura riflessione, fini-[rooste d 
rà per ralicgrarsi, alia notisia| quiete e 
che noi uomini ci siamo dcti|re umen 
tanto affanno per una mac. j9 sien? 
china concepita da un altro|coh sn 
uomo, Non fosse altro perchè |i 
in ciò troveranno confermaldarı a 
del fatto che qualcuno di noi,|toglia a 
poveri peccatori. riesce anca| E°. tu 
ra a levare in alto la propria |che par 
fantasia, oltre le vette gid|tario mx 
vertiginose del pensabile. 


Angelo Fiume 


(Copyright by The Eye of 
le Press). 


«Terminato il Congresso internazional 


zz (del film sulla medicina ı chirurgia 


Circa nn centinaio di pellicole presentate 


BALSOMAGGIORE, giugno. 
Vincenzo Marra nella su 


es) 
REH 


dici con. le sue figure a volte|dentra n 


muli il modo per com-|rurso d 


hanno partecipato. La rasse- 
gna de: documenti medici è 


Bits 


è lstata troppo vasta in questi jaiscre sı 


di 


‘orimotte lunghezze dagli Ameri- 
geni di comando e di guida| cant. 


So che due 
«So che due Società È = 
TE conosci 


x 
;| William Disterie: e Un Uomo 


è [d'uno st 
affinare, 
oi 

pre 
Aldo Cu 


uo» (. 
usso e applaudito film di | Erand N 
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DISCO SU SALSOMAGGIORE 


da Provincia di Cremona del 14-4-50 


Per mezz'ora un “disco volante, 
è rimasto fermo su Salsomaggiore 


Il fenomeno è stato osservato anche a Fidenza 


SALSOMAGGIORE, 13, — ferito di aver avvistato o verso or] - J 
Verso le 1i alcune personell'una del pome un og- 
hanno cominciato a guardare|getto circolare ad alta|re in occasione del cinquan-| rio. Contrariamente alla 
in cielo, altre si sono unite)” aschh i dietro una|tenario della fiera di nel il 
elle prime e in un batter d’oc-| "118 9 ge) 
chio, si è-sparsaila voce che) attava di un êrê non si. 
un disco volante era immobi- nobi nica parecchie. >». Dome- Id 
le @ poca ee : persone, 
che era oggi visibile. Altiss 
mo si vedeva infatti un pun-| o AY YiStato, nel cielo di Mon- 
in luminoso che, set i 
cuni oscillava, seco: 
era immobile. 


Che fosse un pianeta a 
o una stella può essere dimo-| Frattanto da Dallas (Texas) [completato con successo i pri. | "oh terrestri ed Imbarca- 
strato ~~ che dopo cir- ae della fiera di sta-|mi esperimenti su strada. Si [zini (per le quali avranno 
yi turbina de: E esperimenti quanto pri- 


to. con-Jtratta ‚di una 
minoso è sparito improvvisa-|t j Sa 
mente come se fosse partito 


d a benzina, 
invisibile por di od 
levole. Occorrono ulterio- 
prove prima che la A heêêê 


1 
1 
t 
1 
1 
t 
á 
H 
1 
1 
c 
t 
1 
Di 
€ 
1 
1 
t 
1 
I 
Û 
immessa sul mer. |€ 


It fenomeno è stato avvi- 
stato anche û Fidenza dove il 
disco si è rivelato come un 
piccolo piutto bianco, ma dif. i" 
particolare lucentezza. Qual- ums 
uno provò anche Gd osser- 


sia MAS nea A ann 


Alba solo 41 13 mer cento dello |T 


httn://www alfrednlieenni net/em1021 htm noinemnie 


EMEROTECA 


ach si è Meri 
iccolo piatto ma 
particolare lucentezza. Q 
simo provò anche od os: 
varlo «on un potente canno-| 
chiule ma non potè chiarire 
it mistero, I! gabi p 
Tologico dei 
Parma avera T i 
tesi che si di se | TE 
la che si può notare di solito 
eccunte alla tuna. ~ | 
L'annuncio dato dalla radio 
che si traltava invece di un 
disco volante Na s 
timori e le i | tra 
popolazione. —— È 


1t 
stato Je Mri da. 
persone € dopo tanti altri 
ti del genere è lecito 
che questi dischi. 


inni, che in proposito 
Do Jormulato ipotesi 


verosimili. 
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Gy = ur Diesel benzina, quasi 
aulocarro con niin a tuli» ii < pct ai odore 


io ulterio- 


esperimenti quanto pri- 
ae jma), e anche per un piccolo 
‘apparecchio, Inoltre potranno 


olio m 
o 
tnim. i a Lid 
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CENTO e qual 
tegra nell'aria. 
uesti dischi, 


che potrei avere il 
di dire» - 


eod ha agglunio che 1 
volanti avvistati in A- 
E merica non vengono dalla 
DT ınanınnuerisinımnmınunmınnunmnnan | RUSSI. — 
i «Non posso garantire le vo- 
ci che corrono all'estero — 
ha detto — circa gli av- 
menti di piatti volanti in 
Norvegia, Danimarca, Turchia, 
ed altri paesi. Non 
‘sono giunto a nulla tentando 
di verificare quelle voci men- 
tre ero in Europa ». 
A Washington, un ivo. 
ce della marina ha pend A 
testualmente: x La Marina non |= 
sta esperimentando nè sta 
" ; 


— 


consultato con | capi della se- 
zione ricerche disegni aviato- 
ta- GI rogramuma pei pro- 
tare, vi sono parecchi tipi di di if radio-comandati, ha spe- 
«veri piatti volanti», alcuni cificato che la Marina non pos- 
fatti e col bordo esterno so! 5 Here alcun dereo chiamato 
EN same m pe mae «F 50». 
o, membre ai ıi sono in- a Û 
vecê sollevati al centro, some D Here cihane dîn And World 
n i y enza ÎR. », hà annunciato che 
i piatti volanti sono nuovi ae- 
rei «rivoluzionari » costruiti 
‘probabilmente dalla Marina 
nel corso dello sviluppo di te- 
learmi radiocomandate. 


LISTE 


Ue TEC 


ne 
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I DISCHI ESISTONO 


Da La Provincia di Cremona del 29-6-50 
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SICILIANO L'INVENTORE DEI DISCHI 


Da La Provincia di Cremona del 27-4-50 
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I DISCHI IN TV 


Da La Provincia di Cremona del 23-3-50 
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FANTASMI O DISCHI VOLANTI? 


da Provincia di Cremona del 5-4-50 


ui 


ti 


E 
EE 


; 


suo 
fatte 


Tê 
da 


Gli. altri oggetti, che. = | aperture Taylor ha ‘aggiunto che ill 
Fai eee 0 a greto militare |do de piatti volanti avvistati in A- 


d 


a quella che potrei avere il 

3 zb permesso di dire ». 

Gli altri oggetti che moiti | essi sono j; 7 Taylor ha aggiunto che 1 

credono jatti volanti | degli | Un EV ET piatti volanti avvistati in A- 

aono TEEN fant sad e senziali, merica non vengono 

J wd s 

T «Non T ` tire le vo- 

ci che Serono, all'estero _ 

ha detto -- circa gli av- 

menti di piatti volanti in 


. Coi che li hanno -ero in Europa ». 
: Ihanno affermato che essi as A Washington, uj. portavo- 
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FOTOGRAFATO DISCO IN SPAGNA 


da Provincia di Cremona del 6-4-50 


Sui giornali spagnoli 
la vera fofografia di un “disco, 


L'Ufficio brevetti australiano fin dal 1930 aveva 
ricevuto in deposito progetti di “piatti volanti,, 


spagno) ierse 

pubblicato la fotografia di un|mi nell'aria o dl muoversi o- 

disco volante presa alle isole|rizzontalmente a grande velo- 
Fr n 
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La Buena Vista pubblicherà Signs negli Stati Uniti il 
p» prossimo 7 gennaio, mentre da no! il lancio è previsto per 
marzo. 
Qual e la storia 
Mel Gibson é un ex reverendo di una piccola cittadina della 
Pennsylvania che si sveglia una mattina e scopre un "crop circle 
nel suo campo coltivato. ll plot prende il via da questo spunto 
igghiacciante e, considerando che il regista è M. Night 
Shyam: I sesto senso, non dobbiame 

\vigliarci di trovarci di fronte a una storia così inquietante 


Signs è un concentrato di situazioni misteriose, poiché la già 


vacillante fede del prot a viene messa a dura prova nel 


suo nobile tentativo di sv a verità che si nasconde dietro 
ai misteriosi cerchi. Paura a parte, il regista ha deciso di elargire 
si propri fan un generoso equipaggiamento di conte 

speciali. In particolare, da 

notare il commento di 

Shyamalan che 

decostruisce il film, parla 

della propria ispirazione 

analizza le sequenze chiave 

del film inseime al suo crew 

ed evidenzia l'importanza di 

fornire al pubblicc 

strumenti per ana 

film in ogni dettz 

contenuti speciali del DVD. 


Bı STORIA CONTEMPORANEA 


SEGRETO 
DI STATO 


di ANDREA BEDETTI 


Qualunque sia la loro vera 
natura, gli Ufo sono stati 
oggetto di una «congiura 
del silenzio» da parte 

dei governi degli Stati Uniti 
e dell’Unione Sovietica 


FFRONTARE lo studio e l'indagine 

del cosiddetto «fenomeno Ufo», sigla 

inglese che sta per «Unidentified 

Flying Object», oggetti volanti non 

identificati, non significa soltanto ad- 

dentrarsi in un campo pieno di insidie 

e di problematiche che possono sfociare, per la 

maggior parte della gente, in tematiche che 

appartengono più alla pura fantascienza che a 

serie analisi condotte da scienziati e da esperti. 

Indagare storicamente su questo enigma implica 

soprattutto analizzare le reazioni che, a partire 

dal 24 giugno 1947, quando venne effettuato il 

primo «avvistamento» ufficiale di nove dischi 

volanti da parte di un pilota civile americano, 

sono scaturite tra i governi del blocco occiden- 
tale e di quello orientale. 

Infatti parlare di Ufo significa, innanzitutto, 

porsi questo problema anche da un punto di 

vista politico e storico. Che nell'universo possano 


54 HISTORIA 


fie Memorandum è UNITED sies 


L'oggetto osservato in cielo da testimoni 
e ripreso da un fotografo presso 
Albiosc, in Francia, il 27 marzo 1974. 

In alto, un documento ufficiale 
americano del 22 marzo 1950, da poco 
declassificato dal «top secret», sui «tre 
corpi di forma umana, ma alti 

solo 3 piedi», ritrovati a Roswell nel 1947. 
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Maschinen eingeflogen: die Mitarbeiter. 
Jeeps einer privaten Wachgesellschaft 
durchstreifen das Gelände weiträumig: 
Neugierige, die sich zu weit vorgewagt ha- 
ben und aufgegriffen werden, zahlen 6000 
Dollar Strafe. 

Die Liste derjenigen, die über Area 51 
schon außerirdische Flugobjekte gesehen 
haben wollen, ist lang, und wenn Journali- 
sten in dem 100-Seelen-Kaff Rachel nahe 
der Basis die kleine Kneipe mit dem Na- 
men Little A’Le’Inn (»Little Alien«) betre- 
ten, stoBen sie auf jede Menge aufregender 
Gestalten mit ebenso aufregenden Ge- 
schichten. Abseits der Mikrofone verraten 
sie, daß in Area 51 UFOs und Wesen aus 
dem All lagern, die in den 40er Jahren na- 
he Roswell, New Mexico, niedergegangen 
sind. Noch weiter abseits der Mikrofone 
erinnern sie sich, daß diese Flugobjekte in 
der Luft bizarre Bewegungen vollziehen, 
zu denen menschliche Technologie sie nie- 
mals befähigen könnte. 

Sind das Fakten oder Fiktionen? Im 
Dschungel der Verschwörungstheorien 
wird einem leicht schwindelig, und wer 
nicht aufpaßt, verliert dabei den Boden un- 
ter den Füßen: Angeblich hat die CIA 
John F. Kennedy erschossen, weil er zuviel 
über Aliens wußte; außerdem mixt der Ge- 
heimdienst Drogen in gutes amerikani- 
sches Trinkwasser, um die Bevölkerung 
gefügig zu machen; deutsche Nazis haben 
sich kurz vor dem Ende des Zweiten Welt- 
kriegs auf den Mond abgesetzt, wo sie bis 
heute in Kolonien hausen; und die Ameri- 
kaner haben die erste Mondlandung nur in 
einem Fernsehstudio inszeniert (für diese 
These spricht allerdings, daß auf den 
Mondbildern weit und breit keine Nazis zu 
sehen waren). 

Aber was ist mit fliegenden Untertassen 
über Area 51 und außerirdischen Leichen 
oder Lebenden? Auch bloß Hirngespinste? 
Blähen da realitätsferne Möchtegern-Mul- 
ders ihre »Akte X« zur Akte XXL auf, 
oder ist wirklich etwas dran? Die These, 
daß wahlweise die Regierung oder eine 
Organisation, die die Regierung regiert, in 
Area 51 Außerirdisches versteckt hält, 
stützt sich nur auf wenige Quellen: im we- 
sentlichen auf Berichte über das bei Ros- 
well zuerst abgestürzte und dann spurlos 
verschwundene UFO samt Leichen. 

Irgendwann im Juni oder Juli 1947 
(selbst der genaue Zeitpunkt steht nicht 
mehr fest) fand der Farmer William Brazel 
elf Kilometer von seiner Ranch entfernt 
unbekannte Trümmerteile. Am 8. Juli gab 
Pressesprecher Walter Haut von der US- 
Luftwaffe (vermutlich mündlich) die Mel- 
dung an die Medien, daß das Militär eine 
fliegende Untertasse geborgen habe. Noch 
am selben Tag griff die Nachrichtenagen- 


Hielten UFO-Zeugen die exotisch 
wirkenden Bomber der 


Area 51 für fliegende Untertassen? 


tur United Press Association die Informa- 
tion auf, und die Zeitungen stürzten sich 
auf die Neuigkeit. Doch schnell demen- 
tierte die Armee: Was da bei Roswell eine 
Bruchlandung gemacht habe, sei nichts 
anderes gewesen als ein Wetterballon. Die 
Öffentlichkeit verlor das Interesse an der 
Sache. 

Bis Jahrzehnte später Buchautoren und 
UFO-Forscher nach Zeugen des Ereignis- 


ses suchten und die Geschichte wieder 
aufrollten. Ein Zeuge war 1990 per Telefon 
befragt worden — obwohl er schon seit 
1951 tot war; eine Krankenschwester, die 
nach dem Roswell-Absturz sogar Aliens 
gesehen haben will, wurde zitiert — die 
Frau hat es nie gegeben. »Keiner der histo- 
risch belegbaren Firsthand-Zeugen hat je- 
mals Außerirdische oder Leichen Außerir- 
discher gesehen oder diese erwähnt«, stellt 
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Dreamland: Zutritt verboten 


In Dreamland, wie Area 51 auch genannt wird, patrouillieren die weiBen 


Jeeps einer 


privaten Wachgesellschaft. 
Warnschilder betritt, muß mit bis zu einem Jahr Gefängnis 


Strafe rechnen. 


Bewegung auf. Eher willkommen ist man in der nahegelegenen Kneipe 
Little A'Le'lnn (r.): Hier treffen sich UFO-Gläubige zum Gedankenaustausch 


Uli Thieme vom »Zentralen Erforschungs- 


netz außergewöhnlicher Himmelsphä- 
nomene« (CENAP) nach eigenen Recher- 
chen fest. Die Aliens seien »eine Erfin- 
dung, die mit der Realität und den Ereig- 
nissen vom Juli 1947 nichts zu tun habe«. 

Die US-Luftwaffe selbst sah sich 
schließlich veranlaßt, im Juni 1997 einen 
Bericht unter dem Titel »Der Roswell-Re- 
port — Fall abgeschlossen« zu veröffentli- 
chen. Darin verweist sie auf menschenühn- 
liche Dummies, die zwischen 1954 und 
1959 zu Testzwecken von Militàrfliegern 
nachweislich abgeworfen wurden und bei 
Roswell herunterkamen: Vielleicht hátten 
»Zeugen« solche Puppen gesehen und das 
Ereignis nach so langer Zeit fälschlicher- 
weise ins Jahr 1947 vordatiert. 

Mit dem Roswell-Report haben die 
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Wer das Sperrgebiet trotz aller 
und 5000 Dollar 
in der verbotenen Zone (u.) zeichnen 


amerikanischen Militärs zur Wahrheit 
zurückgefunden — 1947 dagegen hatten sie 
der Weltöffentlichkeit mit der Geschichte 
vom abgestürzten Wetterballon eine hand- 
feste Lüge serviert. Denn sie wollten damit 
ein Projekt vertuschen, das mit »Top secret 
Al« die gleiche Geheimhaltungsstufe hat- 
te wie die Entwicklung der Atombombe 
und erst in den 70er Jahren herabgestuft 
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wurde: das »Projekt Mogul«. Dahinter 
verbargen sich militàrische Ballons, die 
hoch oben in der Luft Atombombenexplo- 
sionen registrierten — von besonderem In- 
teresse war seinerzeit die erwartete Explo- 
sion der ersten russischen Atombombe. 
Daß 1974 ein solcher Mogul-Ballon und 
kein Wetterballon (und erst recht kein 
UFO) abgestiirzt ist, ist sehr wahrschein- 
lich: Die heute noch auf Fotos zu besichti- 
genden Trümmer sehen haargenau wie Tei- 
le eines Moguls aus. 

Mehr ein Gauner- als ein Beweisstück 
ist auch jener Schwarzweißfilm, der an- 
geblich die Obduktion eines waschechten 
Außerirdischen zeigt. Dieser Film, vor- 
geblich aus dem Jahre des Roswell-Ab- 
sturzes, soll an einem geheimen Ort in 
Ohio gedreht worden sein; später wurden, 
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Molti lo avevano scambiato per un Ufo, alcuni per 
un meteorite. In realtà, si trattava del nuovissimo e 
segreto aereo ipersonico statunitense. Un «mostro» 
capace di volare bassissimo alla velocità di ottomila 
chilometri all'ora. Praticamente, un aereo in grado 
di andare da Roma a New York in un’ora. Ma il Pen- 


tagono continua ostinatamente a smentire la noti- 
zia: l'aereo ufficialmente non esiste. 


ATTILIO MORO 


El NEW YORK «Gli Ufo, ho vi- 
sto gli Ufo». Le telefonate pio- 
vevano alla polizia dello Shet- 
land, alla Guardia costiera e al- 
l'osservatorio di Lerwick, in 
Gran Bretagna. All'osservato- 
rio avevano telefonato, sabato 
sera, almeno diciassette perso- 
ne per denunciare la presenza 
in cielo di «un oggetto largo e 
bianco che volava basso ad 
una velocità incredibile». Altri 
ancora hanno telefonato so- 
stenendo di aver visto cadere 


un grande meteorite sul mare. 
Ma un Ufo non era, e neppu- 
re di una pietrqa caduta dal 
cielo. Si trattava invece del 
nuovo, segretissimo aereo spia 
ipersonico americano 
viaggia a cinquemila mi, 


lometri in sessanta min 
intenderci, un aereo 

tipo potrebbe andare da un 
qualsiasi aeroporto europeo al 
«Kennedy» di New York in 


un ora o poco meno. 


Il segreto del resto aveva ini- 
ziato a filtrare fin dalla scorsa 
estate. E sempre perché non 
tutto si puó tenere segreto a 
questo mondo. Cosi la prima 
scoperta é venuta in un modo 
casuale: un piccolo terremoto. 

Era stato il sismologo James 
Mori,.del California Instite of 
Techonology a rivelare nello 
scorso mese di luglio che l'ae- 
reo ipersonico esisteva e che 
stava effettuando proprio in 
quei giorni dei voli segreti. Mo- 
ri aveva intercettato onde su- 
personiche dal suono ssi; 
quello dello stormire delle fo- 
glie al vento». L'aereo, secon- 
do Mori, volava sul Pacifico al- 
la velocità di 5 Mach, cioè 5 
volte quella del suono, equiva- 
lente a 3200 miglia all'ora. 
Sempre secondo Mori, questa 
macchina straordinaria avreb- 
be motori alimentati da idro- 
geno o da metano li 
tori e carburante che 


metterebbe di superare la ve- 
locità di 6 mach. Ma era una 
stima fin troppo prudente. 

La notizia delle rilevazioni 
effettuate da Mori destarono 
sorpresa e qualcuno colse 
quell'occasione per dire che 
quella che veniva ora fornita 
era la prova inconfutabile del- 
lo sbarco degli ufo sulla Terra. 

Dell’aereo ipersonico si 
continuò a parlare e 
menti, sempre regolarmente 
smentiti dal Pentagono diven- 
nero sempre più frequenti. 
no a quando, la settimana 
scorsa, Defense Weekly, un 
giornale inglese specializzato 

ari non ha au- 
torevolmente confermato la 
fondatezza di quanto Mori va 
dicendo ormai da molti mesi: 
l'aereo ipersonico del Penta- 


missile usato dalla Nasa per 
mettere in orbita le navicelle 
iali. C'è anche chi è con- 
vinto che non solo l’aereo esi- 
ste, ma è da tempo operativo. 
Chris Gibson, un ingegnere 
di una compagnia petrolifera 
inglese dice di averlo visto vo- 
lare nel 1989 sul Mare del 
Nord: era un aereo mai visto in 
passato, aveva la carlinga mol- 
ta affusolata e il suo passaggi 
produceva il rumore del vento. 
Era stato lo stesso Reagan a 
non far mistero, più di 
anni fa, del fatto che tra i suoi 
sogni c’era quello di aereo che 
potesse decollare dall’aero- 
porto di Tokyo e atterrare solo 


nunciò nell'81 un programma 
di ricerca per 500 milioni di 
dollari al quale hanno lavorato 


La statale 375 ha un nome che è tutto un 
programma: Extraterrestrial. Gi arrivo che è 
notte ma nonostante il buio e il silenzio riesco a 
we che ben presto si non farmi suggestionare. Mancano poche miglia a 
ıe vecchi e bambini Rachel, l'unico centro abitato nei pressi di questa 
n : supersegreta base militare e accade il finimondo: 
erossa all'avanzata, | in cielo decine di oggetti luminosi si spostano a 
wi il settimo cavalleria | una velocità incredibile, lampi di luce si 
iciti a prendersi una accendono e si spengono, sulla sinistra un 
Little Big Horn bagliore giallo e rosso sulla destra cinque luci 
ione per una facile arancioni si accendono in sequenza una accanto 
o evento e la fossa all'altra. Tutto accade nell'arco di cinque minuti, 
: poi nel deserto tornano il silenzio e il buio. 
iserva di Pine Ridge, |. Quando arrivo a Rachel mi accorgo che il paese è 
ıa all'orizzonte. Mın | formato da cinque case con un unico motel. 
n silenzio ad Padrona dell'albergo è Pat Travis che lavora in 
il tuono e la pioggia, questo luogo da una vita. Devo per forza 
| - chiederle spiegazioni su ciò che 
fa Ei n 
“SERRE 5I e una base militare dove si 
a |  nicanav'@ | | metton apuntotttelepi 
del moderne tecnologie 
i guerrieri pellerossa. americane, ma quel che è più sconvolgente è che 
secondo Pat all’interno della base si studiano i 
segreti tecnologici delle navicelle spaziali 
provenienti da altri pianeti recuperate in giro per 
il mondo. Quelle luci che ho visto a nord di Rachel 
3 erano il prodotto di una futuristica esercitazione 
versa? | aerea. Non finisce di raccontare che mel iar 
A. | sperduto in mezzo alnullaenrano dieci militari 
i americani in mimetica, sono armati fino ai denti 
gz di coltelli e pistole, si siedono e ordinanoida 


mangiare. Pat smette di racbomtane: l'atmosfera 


| è surreale, da film: non acaso imgueste zone e 


stato girato Indipendenice Days Crederci o no? 
Attorno c'è solo desertos diimmennoita umireddo 
cane, d'estate il caldo è insoppontalile eppure 


| dietro quella collina si può nascondere uno dei 


più grandi segreti dell'umanita anzi dell'universo. 


E STORIA CONTEMPORANEA 


esistere altre civiltà evolute oltre alla nostra 
rientra nelle sfere d'indagine della moderna 
astrofisica e dell’esobiologia. Ciò di cui invece si 
vuole parlare in questo articolo è come il feno- 
meno Ufo sia stato affrontato dalle varie forme 
di potere economico e politico degli Stati Uniti e 
dell’Unione Sovietica in piena «guerra fredda», 
dal 1947 fino all'inizio degli anni Settanta. 


i riferiamo alla cosiddetta «congiura del 

silenzio», al «cover up» come viene definito 

in ambito ufologico, una congiura orche- 
strata soprattutto dai servizi segreti degli Usa e 
dell'ex Urss. Con questa espressione si vuole 
definire il tentativo di copertura totale, di censura, 
di discredito operato da chi non voleva e non 
vuole che determinate realtà legate ai fenomeni 
dei «flying saucers» (letteralmente i piatti volanti) 
vengano rivelate all'opinione pubblica mondiale. 

Al di là del fatto che tali realtà possano o non 
possano provare l’esistenza di civiltà extraterre- 
stri che vogliono prendere contatto con l’uomo, 
rimane un dato indubitabile. Esiste una «con- 
giura del silenzio» che per quasi cinquant'anni 
ha evitato che il fenomeno Ufo andasse oltre 
quel luogo comune generalizzato con il quale è 
stato permeato in tutto questo tempo: qualcosa 

osto a metà strada tra la fantascienza e la 
antasia più sfrenata, come crede buona parte 
di coloro che si avvicinano per la prima volta a 
tale materia. 

La «congiura del silenzio» ha una data ufficiale 
d'inizio, il 2 luglio 1947. Quel giorno, alle 10 di 
sera, il ferramenta Dan Wilmot e la moglie 
videro sfrecciare sotto il portico di casa a Ros- 
well, nello stato americano del Nuovo Messico, 
un enorme oggetto volante. Cinque giorni dopo 
Lydia Sleppy, della stazione radio Koat di Albu- 
querque, ricevette una telefonata da parte di un 
cronista amico, Johnny McBoyle, della stazione 
radio Ksws di Roswell. L'uomo, con fare eccitato, 
le disse che un disco volante si era schiantato 
qualche giorno prima nel campo di un allevatore. 
La notizia era ufficiale e non si trattava di uno 
scherzo. L’Ufo era stato trascinato con un trat- 
tore al riparo da occhi indiscreti dentro un 
capannone per il bestiame. L'intera zona era 
stata bloccata e recintata dagli uomini dell'eser- 
cito. 

Inoltre, già circolavano voci su presunti esseri 
trovati all’interno del disco. Mentre la giornalista 
di Albuquerque si preparava a diramare la 
notizia con la telescrivente, da quest’ultima uscì 
un minaccioso messaggio anonimo. «Attenzione 
Albuquerque. Non trasmettete. Ripeto, NON 
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trasmettete questo messaggio. Cessate imme- 
diatamente la comunicazione». Terrorizzata, la 
donna obbedi e la notizia venne censurata. Nel 
frattempo, i militari del 509° Bomb Group del- 
l'aeroporto militare di Roswell, comandati dal” 
maggiore Jesse Marcel ora defunto, confiscarono 
i rottami per spedirli al «quartier generale di 
grado più elevato», ovvero la base aerea di Fort 
Worth. 

Il giorno dopo, 3 luglio, ben lungi dall'immagi- 
nare le conseguenze del proprio operato, il 
tenente Walter Haut, addetto all'informazione 
presso la base di Roswell, rilasciò questo comu- 
nicato stampa all’Associated Press: «Le numerose 
voci riguardanti i cosiddetti Ufo sono diventate 
una realtà ieri quando l'ufficio informazione 
del 509? Bomb Group, Ottava Air Force del 
campo di aviazione militare di Roswell, ha avuto 
la fortuna di impadronirsi di un disco volante 
grazie alla collaborazione di un allevatore locale 
e dell'ufficio dello sceriffo di Chaves County. 

«L'oggetto volante è precipitato vicino a una 
fattoria presso Roswell la scorsa settimana. 
L'allevatore, non disponendo di telefono, ha 
sistemato il disco in un magazzino, tenendolo li 
Finché non è stato in grado di prendere contatto 
con l'ufficio dello sceriffo il quale, a sua volta, 
ne ha informato il maggiore Jesse Marcel del 
servizio informazioni del 509° Bomb Group. 
L'Air Force é passata immediatamente all'azione 
e il disco è stato rimosso dal capannone dell'al- 
levatore, quindi esaminato nell'aeroporto militare 
di Roswell e infine inviato dal maggiore Marcel 
al quartier generale». 

Nel giro di pochi minuti Judd Roberts, all'e- 


poca direttore di radio 
Kflg, si preparò a legge- 
re il comunicato stampa 
quando, improvvisamen- 
te, una minacciosa tele- 
fonata lo invitò a non 
divulgare nulla, pena il 
ritiro della licenza di tra- 
smissione. Ma l'allora na- 
scente «congiura del si- 
lenzio» doveva colpire 
anche Walter Haut. Il 
generale di brigata Ro- 


ger Ramey, della base aerea di Fort Worth, 
ricevette una protesta dal tenente generale pot 
Vandenberg, vicecapo dell'Air Force, che lo 
mise al corrente della situazione, lamentandosi 
per la leggerezza di Haut e del suo superiore, il 
colonnello Blanchard, che non aveva mantenuto 
il segreto sul prezioso ritrovamento. Ramey, a 
sua volta, richiamò all'ordine Blanchard, ordi- 
nando di trasportare subito i rottami alla base 
aerea di Wright Field con un aereo B-29. 

Nel frattempo occorreva depistare la stampa 
che, dopo il primo comunicato, stava diventando 
troppo «curiosa». I giornalisti vennero radunati 
tutti in una sala della base di Roswell e venne 
mostrato loro un pallone sonda semidistrutto. Il 
misterioso Ufo sarebbe dunque stato null'altro 
che un pallone meteorologico, altro che disco 
volante! Walter Haut subi probabilmente un 
procedimento disciplinare. Inoltre venne sbu- 
giardato con l'accusa di aver montato la vicenda 

er «attirare un po' di turismo a Roswell» (loca- 
ità che si trova in pieno deserto!). Naturalmente, 
non venne fatto alcun cenno ai misteriosi cada- 
veri degli extraterrestri. 

Il caso Roswell, oltre a essere stato il primo, è 
anche uno dei più emblematici per come il 
«cover up» governativo sia intervenuto non solo 
per mettere tutta la faccenda a tacere, ma 
soprattutto per screditare coloro che avevano 
cercato di presentare la realtà dei fatti. Roswell 


rappresenta l'inizio di una copertura totale ope- 
rata dagli organi segreti statunitensi sul feno- 
meno Ufo. 

Questa copertura, in un primo momento, 
venne effettuata da un organismo occulto, il 
Majestic-12. Questo gruppo ultrasegreto, istituito 
proprio poco tempo prima dell'eclatante caso 
Roswell, doveva rispondere in modo inequivo- 
cabile al quesito: «Cosa sono gli Ufo?». Un quesito 
che inquietó parte degli organi di sicurezza 
statunitense dell'epoca, che vedeva in questi 
oggetti volanti non identificati un sofisticato e 
micidiale prodotto della tecnologia sovietica, 
capace di cambiare le carte in tavola sull'assetto 
dell'ordine e del controllo planetario. 


ino all'inizio degli anni Cinquanta, infatti, 
F alcuni esponenti della Cia e dei servizi 
segreti dell'esercito, della marina e, so- 
prattutto, dell'aviazione militare americana cre- 
dettero di trovarsi di fronte a un prototipo di 
arma segreta sovietica. In piena epoca di «caccia 
alle streghe» scatenata dal senatore McCarthy 
anche un «flying saucer» poteva rappresentare 
un pericolo per la sicurezza nazionale. Un peri- 
colo che doveva essere studiato e analizzato nei 
minimi particolari per accertare la sua prove- 
nienza. Il progetto Majestic-12 nacque perciò 
con queste intenzioni: smascherare l'arma se- 
greta sovietica e studiarla attentamente. Di tale 
Sri fecero parte dodici esperti provenienti 
dal mondo politico e da quello scientitico, dalle 
forze armate e dai servizi segreti americani. 
Il gruppo comprendeva l'ammiraglio Roscoe 
H. Hillenkoetter, direttore della Cia dal 1947 al 
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1950; il dottor Vannevar Bush; il segretario 
James V. Forrestal, l'uomo di governo che fu il 
principale sostenitore del Patto Atlantico, morto 
suicida nel 1949; il generale Nathan F. Twining, 
capo supremo dell'Aeronautica militare e del 
relativo ufficio d'informazione; il generale Hoyt 
S. Vandenberg, colui che si occupò personal- 
mente di organizzare il «cover up» sul caso 
Roswell; il dottor Detlev Bronk, che effettuò 
lautopsia sui corpi degli alieni rinvenuti a Ros- 
well. 

C'erano inoltre il dottor Jerome Hunsaker, 
uno dei maggiori ingegneri aeronautici dell'e- 
poca; il signor Sidney W. Souers, segretario del 
National Security Council nel 1947 e uomo di 
fiducia del presidente Truman; il signor Gordon 
Gray, un legale che lavorò soprattutto per il 
ministero della Difesa sotto le presidenze Tru- 
man ed Eisenhower; il dottor Donald Menzel, 
uno dei più noti astrofisici del mondo e spietato 
denigratore del fenomeno Ufo; il generale Robert 
M. Montague e il dottor Lloyd V. Berkner, noto 
ricercatore spaziale. 

Il 7 luglio 1947 il gruppo Majestic-12 entrò 
ufficialmente in azione grazie al caso Roswell. 
Nel corso di questa operazione si scoprì che 
quattro «uman-like», umanoidi, erano stati espul- 
si dall'oggetto volante pochi istanti prima che 
questo esplodesse a terra. Gli umanoidi vennero 
ritrovati a circa due miglia dal luogo dell'impatto. 
Erano tutti morti e malamente decomposti dal- 
l'azione dei predatori e dall'esposizione degli 
elementi naturali. 


na speciale squadra scientifica si prese 

| | l'incarico di rimuovere questi corpi per 
studiarli. Nel rapporto finale dell’autopsia, 

stilato dal dottor Bronk il 30 novembre dello 
stesso anno, si fece presente che, sebbene quelle 
creature fossero umanoidi in apparenza, i processi 
biologici ed evolutivi responsabili del loro sviluppo 
erano molto diversi da quelli osservati e catalogati 
per l'homo sapiens. Bronk propose di definirli 
con la sigla Ebe, entità biologiche extraterrestri. 
Fu proprio a partire dal caso Roswell che il 
gruppo Majestic-12 si rese conto che il fenomeno 
Ufo non poteva essere esclusivamente di deri- 
vazione umana. Si alimentò a quel punto un 
dibattito riguardante l'origine e la provenienza 
di quel «flying saucer». Alcuni membri del gruppo 
pensarono che venisse da Marte, altri, come il 
dottor Menzel, furono più propensi a credere 
che si trattasse di esseri provenienti da un'altra 
galassia. Di fronte a queste congetture così 
«fantascientifiche» molti potranno sorridere, ma 
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è storicamente innegabile il fatto che documenti 
riservatissimi vennero inviati all'attenzione del 
presidente Truman, il quale venne informato 
dettagliatamente sui risultati del caso Roswell e 
di altri simili che avvennero sul territorio ame- 
ricano fino all'inizio degli anni Cinquanta. 

Ma anche sul versante del blocco orientale, 
fin dal termine della seconda guerra mondiale, 
il fenomeno Ufo venne affrontato e considerato 
come una prova dell'esistenza di un'arma segreta 
americana. Come si é potuto sapere negli ultimi 
tempi, Stalin era letteralmente terrorizzato dalle 
numerose testimonianze provenienti dall'immen- 
so territorio russo di presunti avvistamenti di 
oggetti volanti non identificati. 

Era convinto che gli americani volessero inva- 
dere l'Unione Sovietica con l'ausilio di questa 
nuova c misteriosa arma. Per questo motivo il 
dittatore georgiano chiese all’«Apparato», come 
veniva definito con un termine in codice l'insieme 
dei servizi segreti sovietici, di organizzare un 
reparto speciale che si sarebbe occupato esclusi- 
vamente degli «avvistamenti aerei anomali». 


Cosi, alla fine degli anni Quaranta, a Mosca in 
via Lubianka 6 nell'enorme edificio che ospitava 
il Kgb e lo Zapiskj, il più grande archivio centra- 
lizzato del mondo, il serbatoio di notizie e infor- 
mazioni del servizio segreto sovietico, venne 
istituito il Kru («Kontr Razvedochnoe Upravlen- 
ye»), una sezione speciale del Kgb, il cui compito 
era quello di assicurare la protezione dei segreti 
militari. Segreti che riguardavano anche docu- 
menti riservatissimi sui «Letayusche Tarélki», 
come vengono chiamati in russo i dischi volanti. 


a, a differenza di quanto è avvenuto per 

gli Stati Uniti, quando i sovietici si resero 

conto che gli Ufo non erano di produ- 
zione americana e terrestre, persero a poco a 
poco quell'interesse ideologico e strategico che 
aveva caratterizzato all'inizio le loro ricerche. Il 
testimone venne raccolto dall'accademismo 
scientifico che, in tutti questi anni, ha continuato 
in sordina gli studi e le analisi sul fenomeno 
Ufo, lasciando al governo sovietico e 
all’«Apparato» il compito di mantenere vigile e 
operativa la «congiura del silenzio». 

Semmai, è interessante riportare un fatto che 
risale al 1947 quando Stalin era ancora osses- 
sionato dalla minaccia dei «dischi volanti ameri- 
cani». Terrorizzato dall'ondata di avvistamenti 
di «Letayusche Tarélki», il dittatore mise in 
subbuglio il gotha degli scienziati sovietici per 
essere rassicurato sulle possibilità scientifiche e 
tecnologiche della presunta macchina bellica 
statunitense. Ogni scienziato o esperto di un 
certo campo fu consultato individualmente e 
segretamente, ma la risposta fu uguale per tutti: 
gli Ufo non erano l'asso nella manica del presi- 
dente Truman, non erano un'arma segreta e 
non rappresentavano un pericolo per l'Unione 
Sovietica. 

Ma Stalin, diffidente di natura, volle andare 
più a fondo. Fece appositamente istituire una 
commissione di scienziati composta da Igor 
Kurciatov, uno dei padri della bomba atomica 
sovietica, dal matematico Mistislav Keldish, fa- 
moso esperto di aerodinamica e da Alexander 
Topciep, uno dei più illustri chimici dell’epoca. 
A capo della commissione era stato posto Ser- 
ghiei Koroliev, responsabile dei primi programmi 
spaziali dell'Urss. 

Stalin stesso sottopose a Koroliev un dossier 
riservatissimo contenente materiale scottante 
sugli Ufo, ma non gli permise di portarselo a 
casa, motivando il divieto con il fatto che si 
trattava di carte della massima segretezza. Lo 
scienziato fu condotto in una grande stanza e 


per tre giorni consecutivi esaminò il dossier. 
Alla fine il verdetto di Koroliev fu: «Gli Ufo non 
sono un'arma misteriosa degli avversari occi- 
dentali dell’Urss e dunque non rappresentano 
un pericolo per la sicurezza della patria». A quel 
punto, Stalin si convinse e non si preoccupò più 
degli oggetti volanti non identificati. 

Da parte americana, invece, l'interesse si è 
protratto per tutti gli anni Cinquanta e Sessanta, 
con il diretto coinvolgimento degli apparati di 
sicurezza che hanno avuto la responsabilità 
d'attuare il «cover up». Fino al 1954 in prima 
linea ha operato, come abbiamo visto, il gruppo 
Majestic-12 che ha indicato prima al presidente 
Truman e poi al suo successore Eisenhower gli 
sviluppi clamorosi sul fenomeno Ufo. 

A partire dal 1954, gli apparati di sicurezza 
dello stato americano e gli emissari del cosid- 
detto «governo invisibile», che rappresenta il 
meccanismo segreto strettamente intrecciato 
con le forme di potere comunemente conosciute 
e considerate (a partire dal presidente degli 
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Stati Uniti) e che si prefigge lo scopo di guidare 
gli affari politici ed economici del paese, sosti- 
tuirono o quantomeno affiancarono alla strut- 
tura del Majestic-12 un altro organismo «top 
secret»: il Group 54/12. 

Tale organismo assorbì parte degli esperti 
che facevano parte del Majestic-12 e li integrò 
con altri assai conosciuti anche oltreoceano. 
Questo gruppo, a differenza del primo, venne 
istituito per rispondere a questa domanda: 
«Assodato che gli Ufo esistono e non sono di 
origine terrestre, possono essere considerati 
pericolosi per la sicurezza del traffico aereo 
mondiale?». Una domanda più che lecita e 
sulla quale non è il caso di ironizzare, visto che 
nei sette anni trascorsi dal primo avvistamento 
si erano verificati diversi casi di aerei, di linea 
e militari, che avevano sfiorato in volo oggetti 
volanti non identificati e, soprattutto, che erano 
stati inseguiti e «studiati» da questi ultimi met- 
tendo spesso a repentaglio la vita di piloti e 
passeggeri. 

Il Group 54/12 venne incaricato di risol- 
vere questo dilemma con esito, da come si 
può constatare quotidianamente, positivo: gli 
Ufo non rappresentavano una minaccia per 
gli aeroplani. Tra i nomi nuovi di questo orga- 
nismo troviamo prima di tutto Nelson Aldrich 
Rockfeller, il celebre magnate e uno degli 
uomini più ricchi del mondo. 

Rockfeller che entrò a far parte del gruppo 
ultrasegreto non in veste di esperto ufologo, 
quanto come prestigioso uomo d'affari e 
come rappresentante della Trilateral, il miste- 
rioso organismo composto dai rappresentanti 
delle maggiori potenze capitalistiche, il cui 
compito sarebbe quello di mantenere e guidare 
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L’astronomo americano J. Allen 
Hynek (al centro), uno dei più noti 
scienziati che si sono occupati del 
«fenomeno Ufo», a un convegno 
italiano sull'argomento. 


tutta l'economia planetaria. 

Altro personaggio conosciuto è Allen Dulles, 
all'epoca segretario di stato e uno dei padri 
fondatori della Cia. E interessante notare come 
la Cia sia sempre stata presente in questo 
gruppo con propri esponenti. Nelle commissioni 
del Group 54/12 che si sono succedute nel 
tempo si trovano, infatti, anche i nomi di 
Ronald Reagan e di George Bush, quest'ultimo 
responsabile dei servizi segreti negli anni pre- 
cedenti alla sua attività politica. 

Da queste brevi note si puó constatare come 
l'«establishment» politico e militare delle due 
superpotenze abbia preso a cuore il fenomeno 
Ufo. Non lo hanno certo considerato e analiz- 
zato alla stregua di una semplice manifestazio- 
ne di rappresentazione inconscia, che scaturisce 
da un meccanismo psicologico collettivo, teoria 
questa portata avanti dai seguaci del cosiddetto 
Monnerismo, che interpretano le testimonianze 
e gli avvistamenti Ufo come una semplice 
proiezione del nostro Io, una sorta di attività 
onirica che si attua senza che la nostra co- 
scienza ne prenda atto. 

Resta indubbio un fatto. Dalla fine del se- 
condo conflitto mondiale, gli avvistamenti di 
oggetti volanti non identificati sono aumentati 


- in modo vertiginoso, tanto da costringere i 


responsabili degli apparati di sicurezza statu- 
nitensi e sovietici a interessarsi attivamente al 
fenomeno. Un interesse, peró, che non ha 
chiamato in causa soltanto gli ambienti scien- 
tifici, ma soprattutto gli organismi politici e 
militari che, per motivi che lasciano spazio a 
molteplici ipotesi, hanno voluto stendere su 
„questo affascinante e inquietante argomento 
una vera e propria «congiura del silenzio». Wi 


